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I. COCCOLITHEN AUS DEN ÄLTEREN ALLGÄUSCHICHTEN 
(ALPINER LIAS, SINEMUR) VON TIMOR, INDONESIEN 

E. Kristan-Tollmann, Wien 

Mit 2 Abbildungen und 3 Tafeln 

Zusammenfassung: Aus dem Sinemur (Unterer Lias, Ältere Allgäuschichten) vom zentralen Westabschnitt 
von Timor, lndonesien, werden die ersten Coccolithophoriden beschrieben. Die kleine Assoziation wird domi­
niert von der neuen Timorhabdus timorensis. Staurorhabdusquadriarcul/us und Tubirhabduspatu/us folgen 
mit großem Abstand in der Häufigkeit. Aus dem Pliansbach-Anteil des gleichen Abschnittes in Timor werden 
Bussonius fecheri n.sp. und Gruenilithus tufari n.g.n.sp. beschrieben, für letztere die neue Familie Gruenilitha­
ceae vorgeschlagen. Die Gattung Eoconusphaera wird (zusammen mit Conusphaera) zur neuen Familie Eo­
conusphaeraceae gestellt. Eoconusphaera wird emendiert und E.jansae dieser Gattung einverleibt. 
Abstract: The first coccolithophorids of the Lower Liassie (Sinemurian, Lower Allgäu Formation) from the cen­
tral part of westarn Timor, lndonesia, are described here. The small association of nannoplancton is dominated 
by the new species Timorhabdus timorensis, whilst Staurorhabdus quadriarcullus and Tubirhabdus patulus 
considerable diminish. Gruenilithus tufari n.g.n.sp. and Bussonius fecheri n.sp. are described from the Pliens­
bachian part of the same section in Timor. The two families Gruenilithaceae and Eoconusphaeraceae are pro­
posed. E.jansae n.comb. is included in the emended genus Eoconusphaera. 

1. Einleitung 

In der vorliegenden Arbeit wird eine erste kleine Coccoli­
then-Assoziation aus dem Sinemur (Liasfleckenmergel, 
Alpiner Lias= Ältere Allgäuschichten - siehe KRISTAN­
TOLLMANN et al. 1987) von Timor, Indonesien, vorge­
stellt. Sie stammt aus zwei Aufschlüssen, von denen sich 
der eine direkt am SW -Rande des Ortes S� und der andere 
am Meto-Fluß südwestlich von S�. im zentralen Teil von 
Westtimor befindet (Abb. 1). 

Beide Probenpunkte sind durch das häufige Vor­
kommen der Ostracode Ptychobairdia neokristanae ge­
kennzeichnet, die hier in allen Larvenstadien sowie mit 
adulten Exemplaren anzutreffen ist Ptychobairdia neo­

kristanae ist übrigens auch aus drei liassischen Fund­
punkten der Ostalpen, Österreich, bekannt, und wurde 
jüngst mit einer Larvenabfolge aus dem Hettang des Fund­
ortes "Jagerteich" im Salzatal, Salzkammergut, im Ver­
gleich zu einer Larvenabfolge aus den beiden oben er­
wähnten Fundorten von Timor dargestellt (siehe KRI­
STAN-TOLLMANN, 1989, in Druck). Aus der übrigen 
Ostracoden-Assoziation der beiden Probenpunkte ist zu 
ersehen, daß sie in ihrer Entwicklung nicht jenen liassi­
schen Faunen vom Meto-Fluß gleicht, die für die Lias­
fleckenmergel höchstwahrscheinlich (mittel-) pliensba-

chiseben Alters mit den typischen Vertretern H ermiella ti­

morensis, Triadohealdia persulcata und Arten der Gat- . 
tung Soella charakteristisch sind (siehe KRISTAN­
TOLLMANN et al., 1987: 241). Die Ostracoden-Fauna 
unserer beiden hier behandelten Probenpunkte scheint 
eine niedrigere Entwicklungsstufe aufzuweisen. Auch 
aufgrund der hier vorgefundenen Coccolithen dürfte sine­
murisches Alter am wahrscheinlichsten sein, obwohl eine 
stratigraphische Reichweite ab oberstem Hettang bis unte­
rem Pliensbach möglich wäre. 

Die kleine Coccolithen-Assoziation wurde aus Se­
dimentresten, die in Ostracoden-Klappen haften geblieben 
waren, mit Scan-Aufnahmen dokumentiert. Die Coccoli­
then sind meist schlecht erhalten, in Auflösung begriffen 
oder schon zerfallen, umkristallisiert oder von anderen Se­
diment-Bestandteilen zu sehr bedeckt Nach Untersu­
chung des Sedimentrückstandes in 25 Ostracodenschäl­
chen aus vier verschiedenen Proben konnte folgender Ein­
druck gewonnen werden: Absolut dominant sind Timo­
rhabdus timorensis und - mit großem Abstand - Stauro­

rhabdus quadriarcullus. Danach folgt Tubirhabdus pa­

tulus, die übrigen Arten sind Einzelfunde. Viele Reste 
konnten zufolge ihrer schon zu weit fortgeschrittenen Auf­
lösung nicht determiniert werden. Die gesamte Liste um­
faßt daher nur fünf Arten: 
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Abb.1: 

Übersichtsskizze der westlichen Region von Timor (lndonesien) und Position der Aufschlüsse an der großen Meta­
Fluß-Biegung (Pfeil) südwestlich von Soä, westlicher Teil von Zentrai-Timor. 

Tubirhabdus patulus PRINS ex ROOD, HA Y & BAR­
NARD, 1973 

Zeugrhabdotus ? aff.jissus GRÜN & ZWEILI, 1980 

Staurorhabdus quadriarcullus (NOEL, 1965) 

Mitrolithus elegans ? DEFLANDRE, 1954 

Timorhabdus timorensis n.g.n.sp. 

Stark im Gegensatz dazu führen die oben erwähnten 
Proben aus dem (Mittel-?) Pliensbach (Ältere Allgäu­
schichten) des Meto-Flusses südlich von Soo eine wesent­
lich artenreichere Coccolithen-Assoziation, die von Bis­
cuturn novum dominiert wird. Eine erste kleine Auswahl 
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davon wurde 1987 dargestellt (KRISTAN-TOLLMANN 
et al., 1987: 256, 258; Taf. 3). 

2. Beschreibung der Arten 

Genus: Tubirhabdus PRINS ex ROOD, HA Y & BAR­
NARD, 1973 

Tubirhabduspatulus PRINS ex ROOD,HAY & BAR­
NARD, 1973 

(Taf. 1, Fig. 1; 5 rechts oben) 

1969Tubirhabdus patulus PRINS, Taf. 1, Fig. 10 A-C 
(invalid). 



1913Tubirhabdus patulus PRINS - ROOD, HAY & 
BARNARD, S. 373, Taf. 2, Fig. 3. 

1974 Tubirhabdus patulus PRINS ex ROOD, HA Y & 
BARNARD - BARNARD & HAY, Taf.1,Fig.4. 

1979 Tubirhabdus patulus ROOD, HA Y & BARNARD 
1973 ex PRINS 1969 - MEDD, S. 45, Taf. 9, Fig. 9. 

1987 a Tubirhabdus patulus PRINS in ROOD, HA Y & 
BARNARD 1973 - BOWN, Taf. 1, Fig. 3,4. 

1987 bTubirhabdus patulus Prins ex Rood, Hay & Bar­
nard, 1973 - BOWN, S. 18, Taf. 2, Fig. 4-6; Taf. 12, Fig. 
11,12. 

B em er k u n gen: Diese Art wird vor allem durch den zen­
tralen distalen, dünnschaligen, aber sehr großlumigen 
Fortsatz charakterisiert, der auch in zerbrochenem Zu­
stand (vgl. Fig.1 auf Taf.1) typisch und erkennbar bleiben 
kann. Der vollständig erhaltene Fortsatz ragt über den di­
stalen Rand etwa in gleicher Höhe, wie dieser aufweist, 
hinaus und erweitert sich ab da rasch breit trichterförmig 
mit leicht gewelltem und eventuell auch nach außen ge­
krempeltem Rand (siehe Fig. 5 rechts oben auf Taf.l ). Der 
Umriß des Trichters ist breit oval in der gleichen Längs­
achse der elliptischen Scheibe. 

Tubirhabdus patulus ist eine aus dem gesamten 
Lias und darüber hinaus bekannte Art (siehe etwa BAR­
NARD & HAY,1974:Fig.2),die aus dem Sinemur vonTi­
mor von zwei Fundpunkten angegeben werden kann 
(Ortsrand von S� und Meto-Fluß SW S�). Übrigens 
stammt auch das von BOWN, 1987 b, abgebildete 
Exemplar Taf. 2, Fig. 6, aus dem Mittel-Pliensbach von 
Timor, nähere Fundort-Angaben fehlen. 

Genus: Zeugrhabdotus REINHARDT, 1965 

Zeugrhabdotus? atT.flSsus GRÜN & ZWEILI, 1980 
(Taf. 1, Fig. 2) 

1980 Zeugrhabdotus? fissus GRÜN & ZWEILI, n. sp., 
S. 296, Taf. 15, Fig. 9-12. 

B em er k u n g en: Das einzige vorliegende Exemplar läßt 
sich gut Z.? fissus zuordnen. Charakteristisch ist der ver­
hältnismäßig dünne proximale Rand aus schräggestellten 
Elementen, die sich nur wenig übergreifen. Charakteri­
stisch ist ferner der in seiner ganzen Länge gespaltene 
Querbalken, wobei die beiden Hälften linsenförmig aus­
einander klaffen. Z. erectus hat dagegen einen sehr schma­
len Querbalken mit kleinem zentralem Loch. Bei Z. chof­
fati ist das zentrale Loch zwar wesentlich größer als beiZ. 
erectus, aber rundlich im Gegensatz zu Z. ?fissus, und der 
kompakte, nicht gespaltene Querbalken ist an beiden En-

den erhalten. Ob Z. erectus und Z .  choffati Variationen 
ein und derselben Art darstellen, wie BOWN 1987 b, 
S. 20 f, annimmt, kann hier mangels weiteren Materials 
nicht entschieden werden. 

Z.? fissus wurde aus Renggeri-Tonen des unteren 
Oxford bei Liesberg, Berner Jura, Schweiz, erstbeschrie­
ben und nach meiner Kenntnis bisher von keinem weiteren 
Fundpunkt beschrieben. Unser Exemplar stammt aus dem 
Lias (Ältere Allgäuschichten, wahrscheinlich Sinemur, 
mit Ptychobairdia neokristanae) von S� in Zentral-Ti­
mor, Indonesien (Probe Kr.-T. 86/150). Dies ist eine ver­
hältnismäßig lange stratigraphische Reichweite, würde 
aber nicht einmal an z. B. die verwandte Art Zeugrhabdo­

tus erectus herankommen, deren Vorkommen etwa bei 
GRÜN & ZWEILI, 1980,S. 296,mit "Oberes Hettangien­
Oberkreide (bis Eozän umgelagert ?)" angegeben wird. 

Genus: Staurorhabdus NOEL, 1973 

Staurorhabdus quadriarcullus (NOEL, 1965) 
(Taf. 1, Fig. 3; Fig. 5 links unten ?) 

B em er k u n g en: Obwohl mir nur sehr wenig, nicht gut er­
haltenes Material vorliegt, kann ich mich nicht der Mei­
nung von BOWN, 1987 b, S. 23 f, anschließen, welcher 
auch jene Formen, die in den Quadranten keine Diagonal­
balken aufweisen - charakteristisch für St. quadriarcullus 

- zu Crucirhabdus primulus stellt. Typisch für C. primu­

lus sind ja unter anderem gerade diese diagonalen schma­
len Latten in den Quadranten. Die beiden mir von der Pro­
ximalseite vorliegenden Exemplare haben jedenfalls kei­
ne Diagonalbalken. 

Auch aus der übrigen Literatur ist ersichtlich, daß 
die meisten Autoren solche Formen mit offenen Quadran­
ten (und mit mehr oder weniger schräg gestellten Balken 
des "rim ") zu Staurorhabdus quadriarcullus stellen, auch 
wenn sie aus dem tieferen Lias stammen (vgl. etwa HA­
MILTON, 1982, Tab. 3.1.,oder WIEGAND, 1984, Taf.1, 
Fig. 5 und Taf. 2, Fig. 6-8). Ursprünglich hatte man näm­
lich angenommen, St. quadriarcullus sei nur auf den hö­
heren Jura beschränkt. 

Ein schräg distal getroffenes Exemplar (Taf. 1, 
Fig. 2 unten links) wird als fraglich ebenfalls hier einge­
ordnet, und zwar wegen der guten Übereinstimmung des 
dünnen, distal "ausgefransten" Randes sowie der kurzen 
Plättchen im inneren Randring und der senkrecht angeord­
neten distalen Elemente des Außenrandes mit dem Exemp­
lar Fig. 2 auf Taf. 3 bei BOWN, 1987 b, welches m. E. auf­
grund der offenen Quadranten (vgl. Fig. 1 in Distalan­
sicht) zu St. quadriarcullus gehört. 
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Genus: Mitrolithus DEFLANDRE, 1954 

Mitrolithus elegans ? DEFLANDRE, 1954 
(Taf. 1, Fig. 4) 

B em erkungen: Wegen der großen, distal breit und gera­
de abschließenden Platten des Innenring es, die fast so lang 
oder gleich lang wie die senkrechten schmäleren Platten 
des Außenringes sind, stelle ich diesen in distaler Schräg­
ansicht getroffenen Coccolithen zu Mitrolithus elegans ? 
Er läßt sich trotz seiner schlechten Erhaltung gut mit dem 
bei BOWN, 1987 b, abgebildeten, zuM. elegans gestell­
ten Exemplar von Taf. 3, Fig. 8, 9, vergleichen. 

Genus: Timorhabdus n. g. 

De ri  vat io  n o m in i s :  Nach dem Erstfund des Generoty­
pus in Timor. 

Ge nerotypus: Timorhabdus timorensis n. g. n. sp. 

We i te re  zuge ord net e Ar t :  Timorhabdus rhombicus 

(GRÜN, PRINS & ZWEILI, 1974), erstbeschrieben als 
Tubirhabdus ? rhombicus aus dem unteren Toarc. von 
Holzmaden, Deutschland. 

Diag n o s e: Breit ovale, robuste Scheiben mit langen, 
schräg angeordneten randlieh-distalen Elementen, deren 
distale Enden dachziegelförmig übereinander liegen. Zen­
tralfeld ziemlich eng, Stachel hohl. Proximale Platte als 
glatte "Membran" ausgebildet mit einer auf der Proximal­
seite rhombischen Struktur, deren Spitzen in der großen 
und kleinen Achse der Ellipse liegen, deren Umrandung 
von zusätzlichen kleinen Elementen markiert wird und de­
ren Zentrum mehr oder weniger vertieft erscheint Auch 
der äußere Rand der Proximalplatte kann mit einem weite­
ren Ring kleiner Plättchen besetzt sein, der oft nur zum Teil 
erhalten ist 

B ez ie h ungen: Crucirhabdus (mit dem Generatypus C. 

primulus PRINS). und Parhabdolithus unterscheiden 
sich von unserem Genus durch die senkrechte (nicht schrä­
ge) Anordnung der langen distalen Randelemente sowie 
durch die zwar ähnliche, aber doch andersartige Ausbil­
dung der proximalen Seite: Crucirhabdus hat ebenfalls 
eine zentrale Struktur in der Form eines symmetrischen 
Kreuzes in der großen und kleinen Achse der Ellipse, wie 
ROOD, HAY &BARNARD, 1973, S.367, angeben, aber 
die Quadranten sind große offene Löcher, welche diagona­
le Leisten aufweisen. Im Gegensatz dazu hat unsere Gat­
tung in den Quadranten eine geschlossene Membran. 

Die vier gut entwickelten Balken und offenen Quad­
ranten, wie sie für die Proximalseite von Crucirhabdus ty­
pisch sind, finden wir auch bei Staurorhabdus (mit dem 
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Generntypus St. quadriarcullus (NOEL)). Diese Gattung 
hat schräg angeordnete distale Randelemente (Loxolith 
rim structure nach BOWN, 1987) wie Timorhabdus und 
könnte sich aus der primitiveren Gattung Timorhabdus 

entwickelt haben. Die geschlossene Membran zwischen 
den Balken des proximalen Kreuzes haben schon GRÜN, 
PRINS & ZWEILI, 1974, S. 309, im Zusammenhang mit 
ihrer Art T. rhombicus als ein Merkmal für sehr primitive 
Formen angesehen. 

Tubirhabdus (mit dem Generatypus T. patulus 

PRINS) hat zwar ebenso wie unsere neue Gattung schräg 
gestellte distale Randelemente. Der große zentrale distale 
Stachel ruht aber nach ROOD, HAY &BARNARD, 1973, 
S. 373, auf einem Querbalken in der kleinen Ellipsen-Ach- · 

se. Die Erweiterung der Diagnose durch BOWN, 1987 b, 
S. 18, auch auf Kreuzstruktur und komplette Basalplatte 
mag zumindest in Bezug auf letztere auf die Art Tubirhab­

dus ? rhombicus GRÜN, PRINS & ZWEILI, 1974, zu­
rückgehen, welche ich eben wegen der Ausbildung dieser 
Proximalplatte zu unserer neuen Gattung stellen möchte 
und nicht zu Tubirhabdus. Tubirhabdus hat zusätzlich 
zum distalen Außenrand eine zweite, innere Reihe kürze­
rer Randplättchen, welche ich bei Timorhabdus nicht be­
obachten konnte. 

Reichw ei t e  und V erbr ei tung: Germanischer und Al­
piner Lias, Oxford des Bemer Jura: Generatypus T. timo­

rensis aus dem Sinemur von Timor, Indonesien; T. rhom­

bicus aus dem Toarc von Deutschland und dem unteren 
Oxford im Bemer Jura von Liesberg, Schweiz. 

Timorhabdus timorensis n. g. n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 6; Taf. 2, Fig. 1-6). 

De rivat i o  nomi n i s: Nach dem ersten Bekanntwerden 
aus Timor. 

Hol otypus: Taf. 2, Fig. 1,3,5. Sammlung Kristan-Toll­
mann, Geologisches Institut der Universität Wien, V 147. 
Träger ET 117, Objekt 2: Linke Klappe (Bruchstück) einer 
Ptychobairdia neokristanae. Lage des Halotypus durch 
stufenweise vergrößerte Scan-Aufnahmen dokumentiert. 

Loc us  typicus :  Uferböschung des Meta-Flusses süd­
westlich von S�. Zentral-Timor, Indonesien. 

S tr at um typ i c  um: Ein Dezimeter dicke Mergellage 
zwischen Kalkbänken, Ältere Allgäuschichten, wahr­
scheinlich Sinemur, Alpiner Lias. 

Diagnose: Generatypus der Gattung Timorhabdus n. g. 
mit folgenden Besonderheiten: Breit ovale, hohe, robuste 
Scheibe. Distale Randelemente lang, am distalen Ende 
sehr breit, gerade abschließend. Zentralfeld dadurch sehr 



klein. Stachel dünn, wahrscheinlich bis zum distalen Rand 
der Scheibe reichend oder noch länger. Bodenplatte proxi­
mal glatt mit einem Ring kleiner Plättchen am Außenrand. 
Im Zentrum der Platte ist eine rhombische Struktur 
schwach ausgebildet, durch locker stehende Plättchen 
deutlich gemacht (siehe Holotypus Fig. 3, 5, Taf. 2). Vom 
etwas vertieften Zentrum verlaufen dünne, eingetiefte Li­
nien bis an die Spitzen des Rhombus. Bei schlechter erhal­
tenen bzw. in Auflösung begriffenen Coccolithen sind pro­
ximal oft nur das zentrale Loch und die in Kreuzform ver­
laufenden spaltförmig offenen Linien zu erkennen (vgl. 
Taf. 2, Fig. 1, 2, 6). 

M a ß e: Länge 3.5 - 4.5 J.Uß; Breite proximal2.25 - 2.5 J.Uß; 
Höhe 1.5 - 2.5 Jlffi. 

B ez ie h u n g en: Die einzige einstweilen bekannte zusätz­
liche Art unserer Gattung, Timorhabdus rhombicus 

(GRÜN, PRINS & ZWEll...I, 1974 ), unterscheidet sich von 
T. timorensis durch die wesentlich �arkanter ausgebilde­
te, verhältnismäßig größere, in ihrer Gesamtheit stark ein­
gesenkte zentrale rhombische Figur. Diese sowie die Ba­
salplatte sind außerdem randlieh durch kräftigere, dicht 
aneinander gereihte Zusatzelemente eingerahmt. Die 
Quadranten sind, bedingt durch die soeben aufgezählten 
Gegebenheiten, wesentlich schmäler (dünner) als bei un­
serer Art. T. rhombicus führen GRÜN & ZWEllJ 1980 
(S. 291, Taf. 14, Fig. 2-4) auch aus der Dogger/Malm­
Grenze (Unteres Oxford) des Bemer Jura bei Liesberg, 
Schweiz, an. BOWN (1987 b, S. 18) stellt T. rhombicus 

zu Tubirhabdus patulus PRINS und erweitert entspre­
chend dessen Variationsbreite, was ich nicht für gerecht­
fertigt erachte. 

Genus: Gruenilithus n. g. 

D e ri vatio  nomi nis: Zu Ehren von Herrn Dr. Walter 
Grün, ÖMV -AG Wien, einem der ersten Bearbeiter liassi­
scher Coccolithophoriden. 

Ge nerotyp u s :  Gruenilithus tufari n. g. n. sp. 

Diagnose: Ovale, robuste Scheiben mit einem äußeren 
Kranz distaler länglicher Platten, die einen seitlichen 
Knick haben. Zentralfeld aus einer geschlossenen oder ge­
gliederten Proximalplatte gebildet, deren Außenrand ein­
en zusätzlichen Plattenring besitzen kann. Distaler zentra­
ler, hohler Fortsatz bis Stachel vorhanden. 

B ez ie h u n g en:  Unsere Gattung dürfte am ehesten Bezie­
hungen zu Crepidolithus haben. Da aber gerade der Aus­
bildung des äußeren Distalrandes hoher taxonomischer 
Wert beigemessen wird und unsere Gattung geknickte di­
stale Längsplättchen aufweist gegenüber senkrecht oder 

schräg stehenden geraden Platten anderer Gattungen, kann 
sie zu diesen nicht gestellt werden, und läßt sich im gesam­
ten Formenschatz der bisher bekannten unter- und mittel­
jurassischen Coccolithophoriden kein äquivalenter dista­
ler Außenrand ausfindig machen. Im Gegenteil, aufgrund 
eben dieser geknickten Längslatten des Außenrandes, in 
Gemeinsamkeit mit den übrigen Merkmalen der Gattung, 
muß für diese Gattung die neue Familie Gruenilithaceae n. 
fam. eingeführt werden. 

Gruenilithus tufari n. g. n. sp. 
(Taf. 3, Fig. 1-3) 

De ri vatio  nom i n i s: Zu Ehren von Herrn Prof. Dr. Wer­
ner Tufar, Univ. Marburg/Lahn, der mir die technische 
Ausarbeitung vorliegender Studie ermöglicht hat. 

H o l o typu s: Taf. 3,Fig.l. SammlungKristan-Tollmann, 
Geologisches Institut der Universität Wien, V 148. Träger 
ET 116, Objekt 1. 

L o c  u s  typ i cu s :  Ufer des Meto-Flusses südwestlich von 
S�. Zentral-Timor, Indonesien (Probe KR.-T. 86/149). 

S tr at u m  typ ic u m: Zwei Dezimeter dicke Mergellage, 
harte, kalkige, mittel- bis hellbraune Mergel, zwischen 
Kalkbällken; Ältere Allgäuschichten, (Mittel-)Pliensbach, 
Alpiner Lias. 

Diag n o s e: Generotypus der Gattung Gruenilithus n. g. 
mit folgenden Besonderheiten: Sehr kleiner, elliptischer 
Coccolith mit mittelhohem Distalrand aus breiten, längli­
chen, in halber Höhe seitlich geknickten Platten. Proximal­
platte kompakt mit kleinem zentralen Loch inmitten eines 
eingesenkten Umfeldes. Am Außenrand ein Kranz kurzer 
Platten, die gegenüber den langen Platten des Distalrandes 
versetzt angeordnet sind. 

B esch r eib u n g: Sehr kleine, elliptische Scheiben mit 
einem mittelhohen Distalrand, dessen breite, längliche 
Platten in mehr oder weniger halber Höhe seitlich geknickt 
sind. Das Zentralfeld wird proximal von einer lcomp�ten 
Membran ausgefüllt, die an der Außenfläche einige große, 
wahrscheinlich sekundäre, flach liegende Platten erken­
nen läßt. In der Mitte ist die Membran eingesenkt und zeigt 
ein kleines zentrales Loch, welches gewiß zu einem hohlen 
Stachel auf der Distalseite überleitet. Der Außenrand der 
Proximalplatte wird durch einen Kranz kurzer Plättchen 
verstärkt, die gegenüber den 20-25 Platten des Distalran­
des versetzt angeordnet sind. Der Rand ist distal etwas wei­
ter als proximal. 

M a ß e: Länge proximal 1.8 Jlffi, Breite 1.2 Jlffi. 
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Genus:Bussonius GOY, 197 9 

Bussoniusfecheri n. sp. 
(Taf. 3, Fig. 4-9) 

De ri vat i o  nomi n i s: Zu Ehren von Herrn Klaus Fecher, 
Univ. Marburg/Lahn, der mich bei der technischen Ausar­
beitung bis zu Stereo-Scanaufnahmen wesentlich unter­
stützt hat. 

Hol o t y pu s: Taf. 3,Fig. 6, 7 ,  9. Sammlung Kristan-Toll­
mann, Geologisches Institut der Universität Wien, V 149. 
Träger ET 116, Objekt 25. 

L o c u s t y p i c u s :  Ufer des Meto-Flusses südwestlich von 
Soe, Zentral-Timor, lndonesien (Probe KR.-T. 86/149). 

S tr at um t yp ic um: Zwei Dezimeter dicke Mergellage; 
harte, kalkige, mittel- bis hellbraune Mergel, zwischen 
Kalkbänken; Ältere Allgäuschichten, (Mittel-)Pliensbach, 
Alpiner Lias. 

Diag n o s e: Eine Art derGattungBussonius GOY, 197 9, 
mit folgenden Besonderheiten: Ganz niedriger Coccolith, 
dessen drei Lagen des dünnen Randes eng aneinander lie­
gen. Die distale Plattenreihe ist etwas dicker als die proxi­
male Reihe, die mittlere ist die dünnste. Die Platten der di­
stalen Lage übergreifen nur ganz wenig im Uhrzeigersinn, 
sie liegen flach mit leichter Neigung gegen außen/proxi­
mal. In den Quadranten kann man 3 (-4) Zwischenräume 
zwischen den schrägen Bälkchen beobachten. 

B es ch r eibu ng: Ovaler Coccolith mit einem schmalen 
distalen Rand aus drei außen deutlich voneinander ge­
trennten, aber eng aneinander liegenden Plattenreihen. Die 
distale Plattenreihe, die den Abschluß bildet, setzt sich aus 
rund 30 blockigen, flach liegenden, ein wenig nach aus­
sen/proximal geneigten und sich nur randlieh leicht über­
greifenden Platten zusammen. Die proximale Reihe wird 
aus dünneren und schmäleren blockigen Plättchen gebil­
det, etwa ein Drittel bis zu Hälfte mehr als in der distalsten 
Reihe, die nebeneinander liegen bis leicht übergreifend im 
Uhrzeigersinn (von distal betrachtet), so wie jene der dista­
len Reihe, angeordnet sind. Die mittlere Reihe besteht aus 
ganz dünnen, breiten Plättchen. Das Zentralfeld ist groß. 
Es wird von einem kräftigen Balkenkreuz überspannt, wo­
bei dessen lange Balken der langen Ellipsenachse folgen. 
DieLage der kurzen Balken konnte nicht genau beobachtet 
werden. Die Felder zwischen Balken und Außenrand wer­
den von 2-3 schmalen, schrägen Latten ausgefüllt, sodaß 
man 3-4länglicheZwischenräume sehen kann. Auf der di­
stalen Seite erhebt sich in der Mitte des Balkenkreuzes ein 
hohler Dom, der über den Distalrand hinausragt 

M aße: Länge um 4.5 J..UTl; Breite etwas über 3 J.U11. 
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B ez ie h ungen: Vom GenerotypusB.prinsi (NOEL),der 
übrigens bei manchen Autoren fälschlich prinsii geschrie­
ben wird, unterscheidet sich unsere Art durch den niedrige­
ren distalen Rand, durch die flach liegenden Plättchen der 
distalen Reihe des Außenrandes, durch die geringe Anzahl 
der Latten in den Quadranten. Von B. leufuensis BOWN 
unterscheidet sich unsere Art ebenfalls durch die flach lie­
genden, nicht gegen außen leicht aufgestellten, sondern im 
Gegenteil abwärts geneigten, am mittleren Plattenring an­
liegenden Plättchen der distalen Reihe, außerdem durch 
das Vorhandensein von schmalen Latten in den Quadran­
ten. 

Familia: Eoconusphaeraceae növ. fam. 

Typusgattung: Eoconusphaera J AF AR, 1983 

Diagnose: Nannofossilien in Form von länglichen, abge­
stutzten Kegeln oder Körben von �ndem bis elliptischem 
Querschnitt, die aus einer äußeren Lage von vertikal ne­
beneinander stehenden, nicht übergreifenden, dünnen Lat­
ten bestehen und einem inneren Körper, der den zentralen 
Raum meist ganz ausfüllt. Dieser innere Körper wird aus 
einem oder mehreren Zyklen ebenfalls langer dünner Lat­
ten gebil�et, die senkrecht oder spindeiförmig gedreht ra­
dial zur Längsachse angeordnet sind. Die radiale Lage die­
ser inneren Elemente kann modifiziert sein wie z. B. bei E. 

zlambachensis und E. jansae , wo die Latten in Sektoren 
aufgeteilt sind: Je einer radialen Latte folgen einige weite­
re Latten parallel, naturgemäß gegen außen hin kürzer wer­
dend. Sie sind im Uhrzeigersinn angeordnet. Der Axialka­
nal ist dünn, oft am Distalende nicht zu sehen, oder nicht 
vorhanden. Spezielle proximale Platten, Stege oder Kreu­
ze sind nicht ausgebildet. 

Ei ngeor dnet e Gat t ungen: Eoconusphaera JAFAR, 
1983 (Syn.: Calcivascularis WIEGAND, 1984); Conus­
phaera TR EJO, 1969. 

Reich w ei t e: Ober-Trias (Nor) bis Unter-Kreide (Apt). 

Eine ausführliche Stellungnahme zum gesamten Fragen­
komplex Eoconusphaeraceae siehe in KRIST AN-TOLL­
MANN, 1988, dieser Band). 

Genus: Eoconusphaera JAFAR, 1983, emend. 

R evi dierte Di agno se: Mehr oder weniger längliche, 
abgestutzte Kegel von rundem bis rundlich elliptischem 
Querschnitt, die sich aus zwei Zyklen langer Plättchen 
(Latten) zusammensetzen. Der innere, zentrale, kompakte 
Körper wird aus langen, senkrecht stehenden oder schräg 
gestellten, spindeiförmig zur Längsachse im Uhrzeiger-



sinn gedrehten Latten gebildet, die distal spezielles Arran­
gement zeigen: Die dünnen Plättchen sind in dreieckigen 
Sektoren angeordnet insoferne, als jeweils einem langen, 
radial gestellten, vom Außenrand bis zum Mittelpunkt rei­
chenden Plättchen etliche weitere Plättchen mehr oder we­
niger parallel angegliedert sind, die sich mit der Entfer­
nung vom Leit-Plättchen immer mehr verkürzen. Die lan­
gen radialen Latten sind schon ab dem proximalen Ende 
des Konus vorhanden, die kürzeren werden distal im Ver­
laufe des zunehmenden Durchmessers des Kegels einge­
schoben. Der kompakte zentrale Körper wird ummantelt 
von einem äußeren Zyklus aus vertikalen, nebeneinander 
stehenden, dünnen Latten. Ein Achsialkanal konnte nicht 
nachgewiesen werden. Eine proximale Abschlußplatte 
fehlt. 

Generotypus: Eoconusphaera zlambachensis (MOSH­
KOVITZ, 1982) 

B is h e r  b ekan n t e A r t en :  

E. zlambachensis (MOSHKOVITZ, 1982) 

E. jansae (WIEGAND, 1984) n. comb. (siehe Abb. 2) 

Eoconusphaera jansae (Wiegand, 1984) n. comb. 
(Abb. 2) 

*1984 a Ca/civascularis jansae n. sp. - WIEGAND, 
S. 1152, Fig. l A-G. 

Abb.2: 

Schematische Skizze der beiden bisher bekannten Arten 
der Gattung Eoconusphaera 

Fig. 1: E. zlambachensis, Fig. 2: E. jansae; beide je­
weils in Distalansicht (oben) und Seitenansicht (unten). 

1984 b Ca/civascularis jansae WIEGAND, in press -
WIEGAND, S. 665, Taf. 3, Fig. 4. 

1986 Mitrolithus jansae WIEGAND 1984 n. comb. 
(BOWN & YOUNG) - in YOUNG, TEALE & BOWN, S. 
130, Taf. 1, Fig. A, D, G, H. 

1987 aMitrolithus jansae (WIEGAND, 1984) BOWN & 
YOUNG 1986 - BOWN, S. 43, Taf. 3, Fig. 4. 

1987 b Mitrolithus jansae (Wiegand, 1984) Bown and 
Young in Young et al.1986- BOWN,S.27, Taf.3,Fig.16-
18; Taf. 4, Fig. 1-3; Taf. 13, Fig. 1-4. 

R ev i d i er t e  D i ag n o s e: Kurzer kegelförmiger,proximal 
abgestutzter Coccolith mit rundlich-elliptischem Quer­
schnitt. Der äußere distale Rand besteht aus dünnen, senk­
rechten Latten. Der Zentralraum wird distal ganz von lan­
gen, mehr oder weniger senkrecht stehenden, dünnen Lat­
ten ausgefüllt, die locker angeordnet und in sechs Sektoren 
unterteilt sind. Jeder Sektor wird meist von vier (selten 
auch drei oder fünf) Latten gebildet, von denen die läng­
sten, radialen, auch die höchsten sind. Dieser innere Kör­
per ragt niedrig spitzkegelig distal über den Distalrand hin­
aus. 

Bez ie h u n g en :  In den typischen Gattungsmerkmalen 
stimmtE.jansae vortrefflich mitE. zlambachensis Über­
ein. Die wesentlichen Unterschiede liegen in der Höhe der 
äußeren Latten, in der Zahl und Anordnung der Latten des 
Zentralkörpers: E. jansae ist niedriger als E. zlamba­

chensis. Gegenüber den dünneren, zahlreicheren, dicht 
gepackten Latten - 8 Sektoren mit je sieben (selten 6) 
gleich hoch abschließenden Plättchen - des Zentralkörpers 
beiE. zlambachensis hatE.jansae diese in nur sechs Sek­
toren locker zu vier pro Sektor (selten auch 3 oder 5) ge­
packt, und sie schließen etwas schlampig ungleich in der 
Höhe ab. Die Latten des Zentralkörpers sind bei E. zlam­

bachensis außerdem im Uhrzeigersinn spindeiförmig ge­
dreht, bei E. jansae hingegen mehr oder weniger senk­
recht stehend. Auch der distale Querschnitt ist unter­
schiedlich: Rund bei E. zlambachensis, rundlich-ellip­
tisch bei E.jansae. 

Eoconusphaera jansae wurde von BOWN & 
YOUNG 1986 zur Gattung Mitrolithus gestellt. Dagegen 
spricht aber nicht nur der bei beiden Gattungen (und bei 
den Arten E. jansae und M. e/egans) völlig abweichend 
gestaltete Zentralkörper, sondern auch die Tatsache, daß 
Mitrolithus schon eine Stufe weiter entwickelt ist gegenü­
ber der primitiveren Eoconusphaera: Mitrolithus hat ja 
bereits eine proximale Basis aus dreieckigen Elementen, 
die mit dem breiteren Ende eine Proximalplatte bilden, mit 
den dünnen aufragenden Enden einen zweiten, inneren Di­
stalrand bilden. Gerade das Vorhandensein dieses zweiten 
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Kranzes aus dreieckigen Elementen hat BOWN 1987 a zu 
Recht zur Zusammenfassung von Gattungen mit diesem 
Merkmal zur Familie Parhabdolithaceae bewogen. Ande­
rerseits ist das Fehlen dieses dreieckigen Elemente-Kran­
zes bei Eoconusphaera schon an E. zlambachensis bei 

JAFAR 1983, Fig. 6/1c; MOSHKOVI1Z 1982, Taf. 1, 
Fig. 7; POSCH & STRADNER 1987,Fig. 1, 2; vor allem 
aber bei BOWN 1987 b selbst, Taf. 11, Fig. 3; Taf. 15, 
Fig. 13, erkennbar gewesen. Noch deutlicher zeigt diesen 
Umstand wiederum BOWN 1987 b selbst für E. jansae: 

Man vergleiche die lichtmikroskopischen Aufnahmen von 
E.jansae auf Taf. 13, Fig. 1- 4, die eindeutig keine wie ir­
gend gestalteten selbständigen proximalen Elemente zei­
gen, mit jenen vonM. elegans auf Taf. 12,Fig. 25, 26,M. 
lenticularis Fig. 29, 30; oder mit Parhabdolithus - Arten 
von Taf. 13, Fig. 7- 16, bei welchen die dreieckigen proxi­
malen Elemente ebenfalls exzellent beobachtet werden 
können. 
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Tafelerläuterungen 

Tafel I 

Coccolithen aus Älteren Allgäuschichten (unterer Lias, Sinemur) von Timor, Indonesien. 
Fig. 1, 3, 4 vom Meto-Fluß südwestlich Soe, Zentraltimor . 

. Fig. 2, 5, 6 aus Fleckenmergeln schräg gegenüber dem Kiosk Aman am südwestlichen Ortsrand von Soe. 

Fig. 1: Tubirhabdus patulus PRINS, distal. 

Fig. 2: Zeugrhabdotus ? aff..fissus GRÜN & ZWEILI, proximale, leicht schräge Ansicht. 

Fig. 3: Staurorhabdus quadriarcullus (NOEL), schräge Lateralansicht; proximale Seite oben. 

Fig. 4: Mitrolithus elegans ? DEFLANDRE, schräge Distalansicht 

Fig. 5: rechts oben:Tubirhabdus patulus PRINS, schräge Distalansicht; 
links unten: Staurorhabdus quadriarcullus ?, schräge Distalansicht 

Fig. 6: Timorhabdus timorensis n. g. n. sp., Distalansicht 

Tafel2 

Timorhabdus timorensis n. g. n. sp. (Coccolithophoridae) aus Älteren Allgäuschichten (unterer Lias, Sinemur) vom Me­
to-Fluß südwestlich Soe, Zentral-Timor, Indonesien. Exemplare aus Sedimentrückständen in zwei Klappen vonPtycho­
bairdia neokristanae. 

Fig. 1: Drei Exemplare in proximaler bzw. schräg-proximaler Ansicht, davon das linke Exemplar der Holotypus. 

Fig. 2: Exemplar von der Schmalseite, schräg-proximal. 

Fig. 3: Holotypus in proximaler Seitenansicht (vgl. Fig. 1 und 5). 

Fig. 4: Exemplar in schräger Distalansicht 

Fig. 5: Holotypus schräg proximal (vgl. Fig. 1, 3). 

Fig. 6: Exemplar proximal, etwas seitlich. 

Tafel3 

Coccolithen aus Älteren Allgäuschichten (Alpiner Lias, Mittel-Pliensbach) vom Meto-Fluß südwestlich Soe, Zentral-Ti­
mor, Indonesien� 

Fig. 1-3: Gruenilithus tufari n. g. n. sp. 
Fig. 1: Holotypus, schräge Proximalansicht 
Fig. 2, 3: Exemplar von proximal und seitlich proximal. 

Fig. 4-9: Bussonius fecheri n. sp. 

80 

Fig. 4: Proximalansicht, leicht schräg. 
Fig. 5: Stereopaar in Distalansicht 
Fig. 6, 7 ,  9: Holotypus; 6: stereo, distal; 7: seitlich distal; 9: schräg distal. 
Fig. 8: schräge Distalansicht 
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